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Die Zuderrübenpflege. 


Von Diplomlandwirt Dr. W. Engelbart, Berlin. 


Die Zuckerrübe iſt, wie alle Hackfrüchte, eine arbeits⸗ 
intenſive Frucht. Es müſſen deshalb Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden, die Handarbeit ſo weit wie möglich zu er⸗ 
ſparen und durch Maſchinenarbeit zu erſetzen. Bei der Ernte 
iſt dies bereits weitgehend gelungen. So iſt es möglich, den 
Arbeitsaufwand beim Geſpannroden um 40—50 v. H., bei 
kombinierten Köpf⸗, Rode⸗ und Sammelmaſchinen ſogar um 
80—85 v. H. herabzudrücken. Ein wichtiges Problem iſt noch 
die Rübenpflege, bei den bisher üblichen Verfahren iſt der 
Handarbeitsaufwand ſehr groß. Eine Umſtellung iſt hier 
nicht ſo leicht möglich wie bei der Ernte, unzweckmäßige 
Pflegeverfohren können den Ertrag ſtark herabſetzen. 


Zweimal iges Blindeggen vernichtet Unkraut : 
und erſpart Arbeit. 
Der Arbeitsaufwand bei der Rübenpflege läßt ſich ſchon 
weſentlich herabſetzen, wenn die Beſtellung richtig vorge⸗ 
nommen wird. Der Acker muß bekanntlich geſetzt und feſt 
ſein, nur die oberſte Schicht wird vor der Ausſaat gelockert. 
Üblich iſt die Drillſagt, 4 Zentimeter tief, beſonders wertvoll 
ſind Druckrollen, die Drillreihen werden durch Zuſtreichketten 
oder bügel wieder zugezogen. Durch Druckrollen erzielt 
man eine gleichmäßige Tiefenlage der Rübenkerne. Auf dieſe 
Weiſe haben wir die Möglichkeit, den Acker bis zum Auflaufen 
blind zu eggen. Sehr wichtig iſt aber die richtige Auswahl 
der Egge, die Zinken dürfen nicht zu tief gehen. Beſonders 
bewährt hat ſich vie Netzegge, auch unter dem Namen Uns 
krautſtriegel bekannt. Das Eggen darf nicht in Richtung der 
Drillreihen erfolgen, ſondern halbſchräg oder im rechten 
Winkel. Zweimaliges Blindeggen vernichtet ſehr viel Un⸗ 
kraut und eripart ſpätere Handarbeit. Leider wird dieſe 
Pflegemaßnahme noch längſt nicht genügend angewendet. 
Manche Betriebe gehen ſogar weiter und geben noch einen 
Eggenſtrich kurz vor dem Verhacken. Bei richtiger An⸗ 
wendung ſind die Pflanzenſchäden nicht groß, dieſes Ver⸗ 
fahren iſt jedoch nicht für alle Verhältniſſe zu empfehlen. 


Beſſere Rüben darch Verkrehlen. 


Zu den wichtigſten Pflegemaßnahmen gehört das Ver⸗ 
backen und Verziehen. Das Verhacken iſt nicht ſchwierig, 
wichtig iſt aber die richtige Auswahl der Hacke. Wie überall, 
ſo verdient auch hier die Ziehhacke gegenüber der Schlaghacke 
den Vorzug. Das Verziehen ſelbſt ſtellt größere Anforderun⸗ 
gen an die Handfertigkeit, die Leiſtung hängt ſehr von der 
Güte der Verhackarbeit ab. Eine weſentliche Ar⸗ 
beitserſparnis iſt burch das Verkrehlen 
möglich, mit dem beide Arbeiten in einem Arbeitsgang er⸗ 
ledigt werden können. Das Verkrehlen wird jo vorge⸗ 


nömmen, daß 3—4 Schläge quer durch die Reihe ausgeführt 
werden, mit dem Krehlblattenden werden die Büſchel ver⸗ 
kleinert und mit der freien Hand verzogen. Die Arbeits⸗ 
erſparnis iſt erheblich, man erſpart praktiſch einen ganzen 
Arbeitsgang, nämlich das Verhacken. Verkrehlte Rüben⸗ 
ſchläge weiſen einen weſentlich beſſeren Beſtand auf, es iſt 


dies da Pflanzenſchädigungen 
Die Rübenpflanzen 


eiter nicht verwunderlich, 
bei dieſer Arbeitsweiſe nicht erfolgen. 
bleiben völlig unberührt ſtehen, im Gegenſatz zum Verziehen, 


wo die Wurzelballen gelockert und Stengelteile geknickt 
werden. Vorausſetzung iſt jedoch richtiges Ausdrillen der 
Rüben, die Saatmenge darf nicht zu groß ſein, man muß dafür 
Sorge tragen, daß die Pflanzen nicht zu dicht in der Reihe 
ſtehen. Im Gegenſatz zum Verhacken muß mit dem Ver⸗ 


krehlen ſehr zeitig begonnen werden, fobald das dritte und 
vierte Blatt gebildet wird. 


Trotz dieſer großen Vorzüge hat ſich das Verkrehlen noch 
längſt nicht überall einbürgern können. Der Grund liegt 
darin, daß Neuerungen allgemein eine ganze Zeit brauchen, 
bis fie ſich durchſetzen, beim Verkrehlen kommt noch hinzu, 
daß dieſe Arbeit recht ſchwer und inſolgedeſſen wenig beliebt 
A. Wir werden heute aber nicht darum herumkommen, uns 
mit dieſem Verfahren eingehender zu beſchäftigen. Vor 
allem kommt es darauf an, durch entſprechende Ge⸗ 
ſtaltung der Löhne einen Ausgleich für die 
ſchwere Arbeit zu bieten. Es geht nicht an, die bis⸗ 
herigen Lohnſätze für das Verhacken und Verziehen einfach 
für das Verkrehlen zu übernehmen, wie kürzlich auch Diplom⸗ 
— 7 aaa Conin vom Reichsnährſtand ſehr richtig aus⸗ 

rte. 


Maſchinelles Querverhacken bringt keine Vorteile. 


Vielſach wird heute erörtert, ob da8 Handverhacken durch 
maſchinelles Querverhacken erſetzt werden kann, da man ſich 
hlervon eine weitgehende Arbeitsentlaſtung verſpricht. Wie 
einwandfreie Verſuche erwieſen haben, iſt das jedoch nicht der 
Fall. Die Arbeitserſparnis durch Fortfall des Handver⸗ 
hackens tft natürlich ſehr groß, dagegen wird das Verziehen 
weſentlich erſchwert, ſo daß die Erſparniſſe hier reſtlos wieder 
zugelegt werden müſſen. Bei ungünſtiger Witterung wachſen 
oͤte maſchinell verhackten Rüben leicht wieder an, die weitere 
Pflege wird ganz bedeutend erſchwert. Die Abweichungen 
find auch fo groß, daß das Ausroden der Rüben ſchwierig wird 
und nur unter Ernteverluſten möglich iſt. Man wird das 
maſchinelle Querverhacken allenfalls dann anwenden können, 


Lanpwirtſchaftliches. 
Aufſtellung von Schrotmühlen. 

Beim Kauf einer Schrotmühle hat man ſich nicht nur 
darüber ſchlüſſig zu werden, welche Leiſtung die Maſchine 
haben muß, ſondern es find noch weitere wichtige Über⸗ 
legungen anzuſtellen, da ſonſt Arger und unnötige Geld⸗ 
ausgaben, wenn nicht gar Unfälle, die unausbleibliche Folge 
find. Eine wichtige Frage iſt, ſoll die Maſchine 
ortsfeſt eingebaut werden, oder iſt es infolge 
ſchlechter Raumverhältniſſe erforderlich, ſie 
9 B. auf der Tenne, d. h. orts veränderlich, auf⸗ 
duſtellen. Es iſt einleuchtend, daß es von großem Vor⸗ 
teil iſt, die Maſchine ortsfeſt aufzubauen. Sie kann dann auf 
einem feiten Sockel jo aufgeſtellt werden, daß die Zuführung 
des Mahlgutes bequem erfolgen kann (am beſten durch einen 
Schütt⸗Trichter von dem darüber liegenden Stockwerk aus) 
und die Fortſchaffung des Schrotes (Anhängung der Säcke) 


wenn ein rechtzeitiges Verhacken der Rüben von Hand ans 
Mongel an Arbeitskräften völlig unmöglich iſt. 

Das Ideal der Rübenſaat würde die Einzelſaat fein, um 
das Verhacken völlig zu erſparen. Leider ſind die Dibbel⸗ 


- meichinen heute noch jo unvollkom nen, daß fie als einwand⸗ 


freies Säverfahren nicht in Betracht kommen. Verſuche 
haben gezeigt, daß Fehlſtellen bis zu 25 v. H. in Kauf ge⸗ 
nommen werden müſſen. Es muß aber Aufgabe der Technik 
fein, möglichſt bald Dibbelgeräte zu ſchaffen, 
die das Sa :tgut mit 100prozentiger Ge⸗ 
nauigkeit ausſäen. Dabei iſt es zweckmäßiger, die 
Körner in einem 4 bis höchſtens 5 Zentimeter langen Strich 
auszulegen, als in einem Knäuel, wodurch das Verziehen 
erſchwert wire. Wenn es gelingt, durch einwandfreies Ar⸗ 
beiten der Dibbelmaſchinen einen Einzelſtand der Pflanzen zu 
erreichen, dann wird auch das Verkrehlen weſentlich er⸗ 
leichtert. Dieſe Arbeit braucht dann nicht mehr in gebückter 
Stellung vorgenommen zu werden, das Verkrehlen iſt dann 
1 i! langem Stiel und in aufrechter Haltung möglich. 

Bei der Dibbelfant haben ſich ſchwerwiegende Mängel 
durch die Huftritte der Pferde gezeigt. Ein hoher Anteil der 
Fehlſtellen iſt darauf zurückzuführen, wie einwandfreie Ver⸗ 
fuche gezeigt haben. Eine wichtige Aufgabe iſt deshalb die 
Verwendung motorifierter Vorderwagen an Drill⸗ und auch 
an Hackmaſchinen. Motoriſierte Drillmaſchinen hoben bisher 
noch nicht Fehr viel Freunde finden können, für den Zudem 
rübenbau ſind ſie jedoch außerordentlich wichtig, ebenſo wie 
die motoriſierte Hackmaſchine. Ohne Einſatz dieſer Maſchine 
wird ſich eine arbeitſparende Rübenpflege auf die Dauer nicht 
ermöglichen laſſen, vielleicht wird man in naher Zukunft ſogan 
dazu kommen, alle Arbeiten auf den Rübenſeldern, von den 
Ausſaat bis zur Ernte, ohne Einſatz von Geſpauntieren 
durchzuführen. 


leicht möglich iſt. Bei ortsfeſten Maſchinen muß man deim 
Kauf aber wiſſen, woher die Antriebskraft kommt. Erfolgt 
der Antrieb über eine Transmiſſion von einem vielleicht auf 
dem Hof oder in einem anderen Raum ſtehenden Motor, ſo 
muß die Schrotmühle mit einer Ausrückevorrichtung vers 
ſehen ſein, die wohl am häufigſten aus einer Feſt⸗ und Los⸗ 
ſcheibe beſteht. Ein derartiger Ausrücker kann nur in Fort⸗ 
fall kommen, wenn die Antriebsmaſchine in der Nähe der 
Schrotmühle ſelbſt ſteht und ſomit von dem Bedienungsmann 
überſehen werden kann. Es kann alſo niemand etwa ein⸗ 
ſchalten, wenn an der Schrotmühle geölt, gereinigt oder 
ſonſtwie gearbeitet wird. Die Riemenſcheibe iſt ſo 
abzudecken, daß niemand zwiſchen die 
Speichen geraten kann. Am zweckmäßigſten iſt es, 
die Schrotmühle mit der Riemenſcheibe an die Wand du 
ſtellen. Sonſt iſt die Riemenſcheibe durch eine kräftige Ver⸗ 
kleidung abzudecken. Der Riemen iſt ſeitlich abzuſperren, 
und wenn er über Stellen führt, die begangen werden 


können, auch mit einem Brett zu unterfangen. Die Ber: 
Heidungen müſſen, damit fie wirklich einen Schutz darftellen, 
möglichſt kräftig und auch praktiſch ausgeführt werden. Zum 
Auf⸗ und Ablegen des Riemens muß die Riemenſcheibe zu⸗ 
gängig ſein. Man wird daher die Schutzverkleidung klapp⸗ 
bar ausführen, aber ſo, daß ſie nach Auflegen des Riemens 
von ſelbſt wieder in die richtige Lage zurückklappt. Sie muß 
auch genügend dicht ausgeführt werden, damit Schaufelſtiele 
ufw. nicht hindurchgeraten und Unheil anrichten können. 
Verkleidet müſſen ſelbſtverſtändlich auch 
alle Zahnräder, Wellenſtümpfe uſw. ſein. 


Orts veränderliche Schrotmühlen werden in 
der Regel von einem Motor in dem gleichen Aufſtellungs⸗ 
raum betrieben. Es braucht dann keine Feſt⸗ und Losſcheibe 
ſich an der Mühle zu befinden. Wichtig iſt es aber, 
daß die ortsbewegliche Maſchine leicht trans⸗ 
portiert werden kann. Somit iſt es praktiſch, ſie auf 
eine Schleife zu ſetzen, oder Rollen oder zum mindeſten Trag⸗ 
dien anzubringen, in die Stämme zum leichten Tragen ein⸗ 
geſteckt werden können. Dieſe Vorrichtungen wird man am 
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beſten durch die Werkſtatt des Händlers anbringen laſſen. 
Weiter iſt es von Wichtigkeit, darauf zu achten, daß eine Ver⸗ 
kleidung der Riemenſcheibe an der Maſchine iſt, und ſie auch 
von dem Fachmann gleich entſprechend den Antriebsverhält⸗ 
niſſen ergänzen zu laſſen, da vielſach die richtige Anbringung 
der Schutzvorrichtungen in den Betrieben große Schwierig⸗ 
keiten macht. Es gilt für fie ſelbſtverſtändlich das gleiche, 
was oben geſagt iſt, ſonſt ſind ſie hinderlich und liegen bald 
unbenutzt in der Ecke. 


Oft treten bereits Unfälle mit der Schrotmühle ein, 
wenn ſie auf den Hof gebracht wird. Beim Abladen 
wird vielfach nicht mit der erforderlichen 
Vorſicht vorgegangen. Es werden die Radebäume zu 
ſchwach bemeſſen oder nicht richtig beſeſtigt. Oft werden die 
Gewichtsverhältniſſe der Schrotmühle nicht beachtet. Die 
Schrotmühle kommt dann beim Abladen ins Kippen, ſtürzt 


herunter und zerbricht, wenn nicht gar Perſonen dadurch zu 
Schaden kommen. Die richtige Wahl der Drehzahl ſollte 
eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein. Oft werden ober 
leider Unfälle durch Zerſpringen der Mühl⸗ 
ſteine gemeldet, die darauf zurückzuführen 
find, daß die Antriebsgeſchwindigkeit 3 
hoch war. Eine bekannte Unfallurſache iſt auch das 
Greifen in die Schütt⸗Trichter, Beobachtungsfenſter und 
Ausläufe, um Verſtopfungen und Mahlreſte zu beſeitigen. 


Ovbſt⸗ und Gartenbau. 


Winke zur Rettichkultur. 


Alle Mais, Sommer⸗, Herbſt⸗ und Winterrettiche Des 
gehren einen Boden von alter Kraft, von beſter, lockerer, 
tiefer, durchläſſiger Art, keinen kalten, ſchweren, zähen 
Boden, aber leichten, warmen. Friſcher Stallmiſt oder Jauche 
paßt dem Rettich nie, da ſchießt er gerne aus, wird im Ge 
ſchmack ſcharf, biſſig, faſt ungenießbar. — Anfang April Kit 
man die leichten Mairettiche; ab Anfang Juni kommt der 
Sommerrettich zur Ausſaat und ab Juli kommen die Herbie 
und Winterrettiche an die Reihe. Man ſteckt die Samen 
2—3 Zentimeter tief in die Rillen von 15—30 Zentimeter 
Abſtand. Je früher die Rettiche reifen, deſto enger, je 
ſpäter — die Herbſt⸗ und Winterrettiche — deſto weiter läßt 
man die Abſtände, 20—50 Zentimeter. Gerade bei dieſen 
ſteckt man 4 Körner und läßt ſpäter ein Stück. Pro Quadrat- 
meter benötigt man / Gramm Samen. Für den Erfolg 
find zwei Arbeiten von hoher Bedeutung: 1. das Gießen 
und 2. der Kampf gegen den Erdfloh. Das Gießen ſorgt 
dafür, daß die Rettiche nicht hart und holzig werden und nicht 
in Samenſtengel ſchießen. Der Erdfloh wird durch das 
Gießen ſchon vertrieben. Das beſorgt auch das Streuen von 
Jud, Tabakſtaub, u ſche und Kalkſtaub. Die Winterrettiche 

nnen in Gruben oder im feuchten Sand im Keller auf⸗ 
bewahrt werden. Dabei müſſen die Außenblätter fortfallen, 
die Herzblätter aber müſſen bleiben. Ein Wintergericht aus 
kalten, geriebenen Kartoffeln und Rettichen 6:1 und Zwie⸗ 
bein, Eſſig, Ol, Salz und Pfeffer iſt äußerſt BR a 
Groß. 


— 


Nach dem letzten Spargelſtechen. 


Der Spargel, deſſen erſte Triebe als ſchmackhaftes und 
ſehr begehrtes Gemüſe vor dem Durchbrechen der Boden⸗ 
oberfläche geerntet werden, muß im Anſchluß an die Ernte 
weiterhin ſorgfältig gepflegt und ſofort kräftig gedüngt 
werden. Dies leuchtet ohne weiteres ein, wenn man bedenkt, 
daß die mehrere Wochen lang andauernde Wegnahme der ſich 
immer wieder neu bildenden Sproſſe zu einer ſtarken Er⸗ 
ſchöpfung des Wurzelſtockes dieſer Pflanze geführt hat. 
Wenn wir im kommenden Jahr wieder mit nennenswerten 
Spargelerträgen rechnen wollen, dann muß alſo den Wurzel⸗ 
ſtöcken ſo früh wie möglich Gelegenheit gegeben werden, 
Nährſtoffreſerven für die nächſtjährige Ernte zu ſammeln. 

Dazu verhilft zunächſt einmal eine reichliche Nähr⸗ 
ſtoffverſorgung, außerdem aber auch eine ſorgfältige 
Pflege der Spargelbeete, die neben der Unkrautbekämpfung 
vor allem dafür zu ſorgen hat, daß der Pflanze genügend 
Waſſer zur Verfügung ſteht und daß fie nicht von Schädlingen 
befallen wird. Man darf nämlich nicht überſehen, daß ſich die 
beſten Spargelanlagen meiſt auf armen und trockenen Sand⸗ 
böden befinden und daß durch das wiederholte Anklopfen der 
Dämme, die zudem noch eine größere Oberfläche haben, als 
ein eben daliegender Acker, viel Bodenwaſſer verdunſtet 
wird. Zur Verbeſſerung der waſſerhaltenden Kraſt des 
Bodens und gleichzeitig zur Belebung der Bodenflora iſt des⸗ 
halb zunächſt eine alle 2—3 Jahre wiederkehrende Düngung 
mit etwa 300 dz/ha eines abgelagerten und gut verrotteten 
Stallmiſtes zu verabfolgen. Dieſer wird am beſten un⸗ 
mittelbar nach dem letzten Spargelſtechen zwiſchen die 
Spargelbeete gepackt und durch das Einebnen der Dämme 
mit Boden zugedeckt. N 

In Betrieben, die keine Viehhaltung haben, wo alſo die 
Beſchaffenheit von Stallmiſt Schwierigkeiten bereitet, hat 
man vielfach auch mit Torfkompoſt und käuflichen 
Humusdüngern gute Erfahrungen gemacht. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang ſei noch erwähnt, daß die Verwendung von 
Jauche oder Fäkaldünger im Spargelbau nicht erwünſcht iſt, 
da hierdurch erfahrungsgemäß Geſchmack und Haltbarkeit uns 


günſtig beeinflußt werden. Die hohen Näpritoftenipride 
des Spargels können allerdings durch die Stallmiſtdüngung 
nicht voll befriedigt werden. Deshalb iſt es notwendig, all⸗ 
jährlich zuſätzlich noch Handelsdünger zu verabſolgen. Auch 
dies muß ſofort nach der letzten Spargelernte geſchehen, und 
zwar am beſten, bevor die Dämme auseinandergezogen 
werden. In Anbetracht des leichten Bodens, der oft auch 
unter Kalkmangel leidet, werden vielfach neben einer ent⸗ 
ſprechenden Kalkung Düngergaben in Höhe von 60— 80 kg/ha 
Reinſtickſtoff, 50—80 kg/ha reine Phosphorſäure und etwa 
100—150 kg/ha Reinkali gegeben. Da dieſe verhältnismäßig 
großen Düngermengen auf einmal ausgeſtreut werden 
müſſen, ſind im letzten Jahr viele Betriebe mit ausgedehn⸗ 
terem Spargelbau der Arbeitserſparnis wegen dazu über⸗ 
gegangen, Volldünger, beiſpielsweiſe Nitrophaska, zu ver⸗ 
wenden. Und zwar werden hiervon, je nachdem, ob der 
Spargel im gleichen Jahr Stallmiſt erhält oder nicht, 
5—7 dz/ha verabfolgt. ö £ 


Geflügelzucht. 
Die Soorfranfheit beim Geflügel. 

Die Seuche bricht meiſt bei Tieren im Alter von 
14 Tagen bis 4 Wochen aus; bei älter gewordenen Tieren 
verläuft fie gutartig In der Regel entwickeln ſich die 
Jungen bis zu 14 Tagen gut, dann bleiben die Alten mit 
gefülltem Kropf ſitzen, während bei den Jungen ſich die 
krankhaften Veränd rungen auf der Schleimhaut bilden. Der 
Tod der Tiere erfolgt wahrſcheinlich durch die Unmöglich⸗ 

keit, Futter aufzunehmen. 8 
Die Möglichkeit der Anſteckung iſt überall ge⸗ 
geben, da die betr. Schimmelpilze in der Natur ſehr weit 
verbreitet ſind. Begünſtigend wirken katarrhaliſche Ent⸗ 
zündungen der Schleimhäute, Unterernährung, geſchwächte 
Konſtitution und vor allem auch unſachgemäße Fütterung 
und Haltung der Tiere. Zur Behandlung des Leidens ſind 
Beläge mit Jodglyzerin zu pinſeln, unter Umſtänden nach 
vorheriger Entfernung der Auflagerungen. Die Beläge 
bilden ſich zwar zunächſt immer wieder, werden aber immer 
kleiner und lockerer. Dem Trinkwaſſer kann in ſtarker Ver⸗ 
nnung ein Desinfektionsmittel, z. B. Creolin, zugefügt 
werden. Die erkrankten Tiere ſind abzuſondern, Stall und 
Stallgerätſchaften ſind ebenſo wie bei jeder anderen an⸗ 
ſteckenden Krankheit gründlichſt zu reinigen und mit Ori⸗ 
ginal⸗Creolin zu desinfizieren. Nur gutes, einwandfreies 

Futter und Trinkwaſſer können verabreicht werden. 
Dr. R. W. Lentz. 


Für Haus und Herd. 


Jetzt iſt Spargelzeit! 
Svargelſupbe. 

Dazu verwendet man dünnen Spargel. Nachdem der⸗ 
ſelbe geſchält und gewaſchen, wird er in ſchräge, 5 Zentimeter 
lange Streifen geſchnitten, mit Waſſer, etwas Butter, einem 
kleinen Stückchen Zucker und etwas Salz weichgekocht, zuletzt 
mit 2 Eidottern abgezogen. Die Spargelſtückchen werden in 
ber Suppe angerichtet. 

Spargel mit Eiertunke. 1 

Der Spargel wird geſchält, nach voriger Nummer ge⸗ 
locht, währenoddeſſen läßt man in 1 Löffel voll Butter einen 
Löffel Mondamin gar werden, kocht es mit Spargelwaſſer zu 
einer dicklichen Soße, rührt dieſe mit einigen Eidottern ab, 
gibt noch ein Stückchen feine Tafelbutter dazu, 2 Löffel Eſſig, 
ein wenig Zucker, das vielleicht noch fehlende Salz und gibt 
die Soße über den gut abgetropften, angerichteten Spargel. 
Swvargelgemtſe mit jungen Erbſen und Wurzeln. 

Mitte Juni, wenn der Spargel von ſeiner Feinheit ver⸗ 
liert, kocht man ihn wohl auch für einen größeren Familien⸗ 
tiſch, mit anderen Gemüſen gemiſcht, wozu ſich namentlich 
Wurzeln und Erbſen eignen. Da nicht alle Gemüſe gleich⸗ 
zeitig ſchnell weichkochen, ſo iſt es ratſam, jedes allein mit 
wenig Waſſer oder Bouillon und etwas Butter weich zu 
ſchnoren. Dann erſt ſchüttet man die verſchiedenen Gemüſe 
zuſammen, miſcht fie gut, tut auch wohl einen halben Tee- 
löffel voll Zucker und etwas Salz dazu, macht die Soße mit 
geriebener Semmelkrume ſämig und ſchwenkt zuletzt ſein⸗ 
gehackte Peterſilie durch. 


Spargel in der Rohkofttüge. 
Spargel mit Erbſen und Tomaten. 


Rohe Spargelſpitzen, mit wenig Mayonnaiſe gebunden, 
werden mit ebenſolchen jungen Erbſen und Tomalenſcheiben 
in grünem Salat umlegt. 


Spargel, role Rüben und Löwenzahn. 
Rohe Spargelſpitzen kommen in die Mitte, geriebene rote 


Rüben herum. Das Ganze wird mit feingewiegten jungen 
Löwenzahnblättchen umkränzt, mit Salattunke gebunden. 


Spargelgemäie, 


z Hierzu verwendet man die dünnen Stangen, welche ge⸗ 
ſchält, zwei bis dreimal ſchräg durchgeſchnitten, mit einem 
Stückchen Butter und Bouillon eben bedeckt, weich gekocht, 
ſchwach geſalzen, mit etwas feiner Semmelkrume durch⸗ 
geſchmort und kurz vor dem Anrichten mit feingehackter 
Peterſilie durchgeſchwenkt werden. 


Unangenehme Hausarbeit 
kann man ſich erleichtern. 


Keine Hausfrau iſt begeiſtert von der täglich mehr 
wiederkehrenden leidigen Arbeit des ee 
ip ülens. Es gibt jo viele Frauen, die ſonſt jede Haus⸗ 
orbeit freudig tun, aber das täglich Abwaſchen ift ihnen ein 
Greuel. Leider gibt es auch bisher, wenigſtens für den 
kleinen und mittleren Haushalt, noch keine Haushalts- 
maſchine, die uns gerade dieſe Arbeit abnähme. 

Wir müſſen bisher noch ohne techniſche Hilfsmittel die 
unangenehme Arbeit des Abwaſchens erledigen. Und doch 
kann man ſich dieſe Arbeit weſentlich erleichtern, wenn man 
ſich dabei einiger kleiner Kniſſe bedient. Erſter Grundſatz 
iſt: niemals Geſchirr, das nicht ſofort abgewaſchen werden 
konn, ſtundenlang trocken ſtehen laſſen. Angetrocknete Fett⸗ 
teller mit Speiſereſten vom Mittageſſen zum Beiſpiel 
brauchen dann erſt wieder Zeit, um langſam aufzuweichen, 
ehe mit der Arbeit begonnen werden kann. Es iſt für jede 
Hausfrau, wenn ſie nicht die Möglichkeit hat, das Geſchirr 
gleich anſchließend an die Mahlzeit abzuwaſchen, eine 
Kleinigkeit, es wenigſtens in eine große Schüſſel mit Waſſer 
zu ſetzen. 

Jede Hausfrau ſollte ſich merken, daß ſich alles Geſchirr 
am ſchnellſten reinigen läßt, ſolange es noch warm iſt. Wenn 
die Hausfrau das Mittageſſen in die Schüſſeln füllt, ſo iſt 
es eine Kleinigkeit, den ſoeben geleerten, noch heißen 
Kochtopf unter der Waſſerleitung mit einer Stielbürſte 
flüchtig auszubürſten. Iſt auch das nicht möglich, ſo ſollte 
man ihn jedenfalls ſofort mit Waſſer füllen. Auf dieſe Weiſe 
iſt nach dem Eſſen das Abwaſchen wirklich in ein vaar Mi⸗ 
nuten getan. 

Eine ſehr ſchlechte Angewohnheit iſt es, die ganze Küche 
mit Geſchirr vollzubauen. Man könnte wirklich manchmal 
beim Betreten einer Küche einen Schreck bekommen, wenn 
Tiſch und Anrichte, Stuhl und Herd und Abwaſchtiſch — 
alles, alles mit gebrauchtem Geſchirr vollgeſtellt iſt, das nur 
einſach aus der Hand geſtellt wurde. Auf dieſe Weiſe wirkt 
auch die Küche unordentlich, und die Hausfrau bekommt ſchon 
Beklemmungen, ehe ſie mit der „Rieſenarbeit“ anfängt, die 
im Grunde nur nach ſo viel ausſieht. Es iſt eine Kleinig⸗ 
keit, gebrauchtes Geſchirr ganz raſch von den gröbſten Speiſe⸗ 
reſten zu befreien (mit Papier oder unter der Waſſer⸗ 
leitung), es zuſammenzuſetzen und einen Tellerſtapel gleich 
in eine Schüſſel mit Waſſer zu ſtellen. 5 

Beſonders wichtig iſt auch, daß Meſſer ſogleich nach der 
Mahlzeit zumindeſt mit etwas Papier abgerieben werden, 
da oft Soßen oder Fruchtſäfte (Tomate, Eſſig, Zitrone, 
Mayonnaiſe) in kurzer Zeit ſchwarze Flecke hervorrufen, 
die ſich nur ſchwer wieder entfernen laſſen. 

Iſt das Geſchirrſpülen wirklich eine ſo unangenehme 
Arbeit? Ich glaube nicht, man muß ſich nur die Arbeit nicht 
abſichtlich erſchweren und gerade dieſe Arbeit niemals ver⸗ 
ſchieben, wenn ſie gleich getan werden kann. 
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